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Von Hörhausen nach Pfyn auf Schusters Rappen
Die erfreuliche «Wiederbelebung» der ökumenischen Seniorenwanderungen der Steckborner Kirchgemeinden

(hw) Der geneigte «Bote»-Leser mag sich erinnern: Diese 
Überschrift habe ich doch kürzlich schon einmal gelesen! Rich-
tig! In der Ausgabe von Freitag, 3. Juli 2020 wurde unter diesem 
Titel eine Neu-Auflage der beliebten, von den beiden Steckbor-
ner Kirchgemeinden lancierten Wanderungen angekündigt. Am 
Dienstag, 7. Juli, nach mehrmonatiger Durststrecke, ist es so-
weit: Bei schönstem sommerlichem Wetter finden sich nach kur-
zer Postautofahrt 16 Wanderfreudige an der PA-Haltestelle 
«Hörhausen Dorf» um 13.22 Uhr ein, dem Startpunkt unserer 
Wanderung unter der Leitung von Elisabeth Brunner, die den 
meisten von uns schon als Teilnehmerin von früheren Wande-
rungen her bekannt ist. Neben den mehrheitlich «Altbekannten» 
dürfen wir auch zwei neue Gesichter begrüssen. Erfreulich, dass 
trotz der gegenwärtig besonderen Umstände eine ansehnliche 
Wanderschar zusammengekommen ist.

Unterwegs im schattigen Wald

Gleich geht’s los, doch nach den ersten hundert Metern kom-
men leichte Zweifel auf, ob wir wohl auf der vorgesehenen Rou-
te sind. Zum Glück können wir dank Geheimtipp den Regiefeh-
ler rasch korrigieren und kommen dank Hörhausener Insider-
wissen alsbald auf den richtigen Pfad: Kein offizieller Wander-
weg zwar, aber dennoch sehr angenehm zu begehen im kühlenden 
Wald. Dass die knapp acht Kilometer lange Wandertour auch ein 
paar Steigungen enthält, bekommen wir gleich zu spüren. Diese 
sind aber zum Glück nur kurz und für uns rüstige Seniorinnen 
und Senioren kein Problem. Nach kurzer Zeit ist bereits der 
höchste Punkt auf 559 m. ü. M. erreicht. Angenehm empfinden 
wir in Anbetracht des sonnigen Tages auch die schattigen Wald-
partien vor Oberhörstetten und nach dem Ratzebüel. Besonders 
angetan sind wir vom gepflegt ausgebauten romantischen Teil-

stück entlang dem Ginselbächli und im Dorfbachtobel oberhalb 
Pfyn. Wir treten aus dem Wald und geniessen den Blick in die 
Weite der Landschaft mit dem blauen Himmel über uns.

Herzlichen Dank für grosszügige Geste

Ein wenig getrübt wird unsere Wanderung nun doch noch: 
Der mit 91 Jahren älteste Mitwanderer (Hut ab) erleidet eine 
Schwächephase und muss den restlichen Weg von Kollegen ge-
stützt unter die Füsse nehmen. Kurzentschlossen organisiert un-
sere umsichtige Wanderleiterin für ihn einen «Fahrdienst». (Ja, 
es gibt sie noch, die spontan hilfsbereiten Autofahrer – bravo!). 

Der restliche Weg zum weit herum bekannten Café Bürgi in 
Pfyn ist nicht mehr lang und Platz für unsere Wandergruppe ist 
bereits reserviert, bei diesem Superwetter natürlich draussen. In 
entspannter Atmosphäre und bei angeregtem Gespräch genies-
sen wir die bestellten Getränke, Coupes, Kuchen und weiteres, 
doch langsam wollen wir jetzt auch an die Rückreise mit dem 
Postauto nach Steckborn denken und gelegentlich das Porte-
monnaie zücken. Zu unserer grössten Überraschung wird die 
gesamte Konsumation von einem unserer Teilnehmer beglichen. 
Eine äusserst grosszügige Geste, für die wir uns hiermit noch-
mals herzlichst bedanken! 

Nächste Wanderung am 4. August

Abschliessend dürfen wir sicher mit Freude erwähnen, dass 
die Neuauflage der beliebten Wanderungen der evangelischen 
und katholischen Kirchgemeinde Steckborn gelungen ist und in 
dieser Form auch fortgesetzt wird. Bereits festgelegt ist der 
nächste Wandertermin, Dienstag, 4. August 2020. Die genauen 
Daten werden wiederum beizeiten im «Bote» veröffentlicht. 

Auf der Seniorenwanderung der beiden Steckborner Kirchgemeinden genossen 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die feine Verpflegung im Café Bürgi. 

Wer viel reist, 
hat viel zu berichten

Johannes von Arx erzählte im Restaurant «Schweizerhof» 
in Etzwilen vom «Tanz der Züge»

(web) Kein geeigneterer Platz weit und breit als der internati-
onale Verkehrsknoten beim Etzwiler Bahnhof, um glaubwürdig 
über und von Reisen in alle Welt zu berichten. Kontraste berei-
chern das Erleben, so war das Abendessen ein Nachklang histo-
rischer «Bähnler» Menüs, bereichert um ein Sahne-Eis Dessert 
mit frischen Früchten, das die rund 40 Besucher am Samstag-
abend erfreute und an alte Zeiten gemahnte, denn eine erhebli-
che Anzahl der Besucherinnen und Besucher hatte beruflich 
eine SBB-Vergangenheit oder eine «Dampflok-Verein-Unruhe-
stands-Gegenwart». Ein Dankbarkeitsausdruck für bisher heil 
überstandene Corona-Angriffe sei dieser Abend; Dankbarkeit 
komme in der Hutsammlung zugunsten der Glückskette zum 
Ausdruck, die das Ergebnis dem Gemeinwohl widme; Gemein-
wohl fand auch darin einen eindrücklichen Ausweis, dass die 
Gemeindediakonin von «Uf Burg» bei Engpässen in Küche und 
Service tatkräftig einsprang. Das Ende der Essenszeit leiteten 
Peter Hofmann und Michael Armbruster mit konzertant hinter-
gründigem Vorspiel auf ihren Gitarren ein.

Freundlicher Empfang von Fremden

Johannes von Arx stellte sich vor: «Ich bin Zeitungsschreiber 
von Beruf, schrieb für Blätter und auch Pressen; was ich schrieb, 
ist lange schon vergessen». Ein abfallendes Glissando auf Peter 
Hofmanns Gitarrenseite verdeutlichte den Grad des Vergessen 
seins. Von Arx fuhr dann fort: «Ein Gespräch mit Felix Graf im 
‹Weissen Adler› machte mir Mut, wie Felix über Reiseerlebnisse 
zu berichten, denn wertvolle Erinnerungen darin blieben verbor-
gen, wenn ich sie nicht bekannt mache». Als Gedächtnisstütze 
benutzte von Arx einen «überlebenden Brief», den er seinerzeit 
in den 80er Jahren aus Thailand seiner damaligen WG-Gefähr-
tin sandte. Hoch im Norden Thailands, in den Wäldern am Me-
kong, erlebte von Arx beim Singen und Beten mit einer Mönchs-
gemeinschaft etwas von dem Geist und der daraus folgenden 
Lebensweise, die den Buddhismus ausmachen und seine ernst-
haften Anhänger prägt; egal ob sie in goldglänzenden Tempeln 
oder in Hütten zwischen stinkenden Kanälen ihre Rituale pfle-
gen. Es sei ein schönes Doppelspiel mit Zahlen, bei uns 2020 
und bei den Buddhisten 2525, nicht weil dort die Jahre kürzer 
seien, sondern sie sich auf Buddhas Leben bezögen. Peter Hof-
mann versuchte, mit dem Perkussionsfell buddhistischen Gong 
nachzubilden, aber Michael Armbruster liess unbeirrt westliche 
Akkorde klingen, spannungsreiche Dissonanzen.

Tore besuchen die Museen, Weise die Tavernen

Unklare Vereinbarungen oder Willkür des Veranstalters 
kürzten von Arx’ Aufenthalt in Thailand von sechs auf vier Wo-
chen, aber bescherten zwei Wochen in Paris als Endpunkt der 
Thailandreise. Endpunkt der Thailandreise, ja, aber Ende der 
Reise: nein! Es sollte noch ein Abstecher zu Freunden in Mar-
burg am Nordrand des Westerwaldes folgen. Trotz unfreundli-
chen Februarwetters und garstiger Häuserzeilen ohne Grünflä-
chen erwies sich von Arx als Weiser, der weder Museen noch 
Disneyland mit einem Besuch beehrte, sich mit dem begnügte, 
was das Seine-Ufer, der Place de la Concorde und Montmatre 
boten. Zöllner, Ungeziefer im Hotel, Furcht vor kriminellen Ele-
menten, verlegte Zahnbürste und der entwendete Fotoapparat 
liessen Heimweh in Fluchtbewegungen ausarten, die im Zug 
nach Frankfurt in schreckhaften Albträumen ein vorläufiges 
Ende fanden. Der Klang von «Vos billets s’il vous plait» des 
Schaffners verschaffte das Gefühl in Sicherheit zu sein.

Wichtigstes Reisegepäck: Ein fröhlich Herz

Von Arx zitierte mit Intensität das Gewisper der Hexen aus 
Theodor Fontanes «Die Brück’am Tay», die sich verabreden, die 
Brücke am Tay einzustürzen und danach den Tod von 75 Reisen-
den bejubeln: «Hei! Wie Splitter brach das Gebälk entzwei! 
Tand! Tand ist das Gebild’ von Menschenhand!». So hatte Fon-
tane von Arx die Worte in den Mund gelegt. Im «Tanz der Züge» 
führte von Arx das Publikum ins nächtliche Tösstal, zum Geis-
terzug, dessen Transportkapazität nun Busse ersetzen, so die 
Auskunft, was von Arx aber nicht im Traum davon abhielt, im 
Führerstand die Bremse zu lösen und den Zug aus alten Drei-
achser Waggons ins Tal rasen zu lassen. Von Arx beendete mit 
einer Kürzestfassung von Schillers «Glocke» und dem lyrisch 
anmutenden Verlobungsschwur der Verlobten, nachdem die El-
tern die Kinder verlobt hatten: «Dû bist min, ich bin din/ des solt 
dû gewiss sin,/ dû bist beslozzen in minem Herzen,/ verlorn ist 
das slusselin,/ dû muost ouch immêr darinne sîn» (aus dem Con-
volut der Klosterschule Tegernsee, die adligen Nachwuchs auf 
das Leben vorbereitete). Die Hutsammlung ergab 390 Franken. 
Diese Nachricht und das Ende allen Vortragens wurde mit an-
haltendem Beifall aufgenommen. 

Johannes von Arx beim Vortrag im Restaurant «Schweizerhof» in Etzwilen; im 
Hintergrund Peter Hofmann mit Percussionsbecken.

Gleich mehrere Höhepunkte an einem Morgen
Grosses Interesse herrschte für den Polizei-Alltag im Rahmen des Ferienpasses Steckborn

(hch) Mit 40 Stundenkilometern über den Untersee flitzen, in 
Kurven mit engen Radien das Wasser auf der einen Bootseite 
hoch aufspritzen oder das Polizeiboot wie einen Gummiball 
über die eigenen Heckwellen hüpfen lassen – dieses Manöver 
liess die Augen der 13 Buben leuchten, die im Rahmen des 
Ferien passes den Polizeialltag kennenlernen wollten. Gern hät-
ten sie Martin Altherr, Dienstgruppenchef des Seepolizeistand-
orts Steckborn, überredet, dieses Jahrmarktbahn-Gefühl doch 
noch und noch zu wiederholen. Doch das Polizeiboot hat noch 
anderes zu bieten. TG 2, das 2011 in Finnland gebaute Polizei-
boot ist etwas mehr als zwölf Meter lang und 3.5 Meter breit. 
Das mit Glasfasern verstärkte Kunststoffboot ist robust, meer-
tauglich und bietet für 18 Personen Platz. Es ist mit allen für die 
Seepolizeiarbeit notwendigen technischen Finessen ausgerüstet. 

Im Seepolizeialltag haben die Schiffsführer die Aufgaben, bei 
Sturmwarneinsätzen Bootsführende auf die Wetterentwicklung 
hinzuweisen, Schiffe zu kontrollieren oder solche in Seenot zu 
unterstützen und zu bergen. Die Kinder sind technisch interes-
siert, bestaunen die grossen Schiffschrauben, klettern enthusias-
tisch in die Kajüte mit aufgestapelten Schwimmwesten hinunter, 
verfolgen die Aufzeichnungen des Echolots, das elektroakus-
tisch die Seetiefe misst, nicken verständnisvoll zu Kompass und 
GPS, beobachten den Radarbildschirm genau, versuchen unter 
der Anleitung von Schiffsführer Silas Bolli aus Diessenhofen 
das Bild zu interpretieren und mit der Realität auf dem See in 

Einklang zu bringen. Auch das «Ding über Bord»-Manöver fin-
det bei den Buben begeisterten Anklang, gerne hätte jeder ein-
zelne den Rettungsring aus dem Wasser gefischt. «Dieser Mor-
gen war genau, was ich mir gewünscht habe», freut sich der elf-
jährige Jay-Ryan, stellvertretend für alle. Nach einer knappen 
Stunde ging es leider zurück in den Hafen, auch die zweite 
Gruppe der 25 Mädchen und Buben durften ihre Zeit auf dem 
Polizeiboot geniessen.

Hochinteressierte Buben

Wieder an Land ging es etwas gemächlicher, aber ebenso ab-
wechslungsreich weiter. Die Kinder beobachten Chess, den Lab-
rador Retriever, der Betäubungsmittel erschnüffeln kann. Ge-
führt und ausgebildet von Korporal und Hundeführerin Priska 
Huber aus Ermatingen überprüft Chess ein Auto und eine Reihe 
von Taschen. Wird er fündig, bleibt er bewegungslos stehen, bis 
ihm die Hundeführerin mit einem akustischen Zeichen signali-
siert, dass er seine Arbeit getan habe. Nach einem wohlverdien-
ten Leckerli spielen die Buben mit Chess, der genauso begeistert 
wie alle dreijährigen Hunde hinter dem Ball herjagt.

Abschlies send nehmen die Kinder den Streifenwagen und die 
persönliche Ausrüstung der Polizistinnen und Polizisten unter 
die Lupe. Die Buben sind gut informiert, sie können die meisten 
Gegenstände benennen, die den Streifenwagen füllen, erkennen 
problemlos alle Gegenstände, die Marcel Bruggmann täglich 
mit sich trägt wie Funkgerät, Überziehweste, Reizstoffsprühge-
rät, Pistole oder Einsatzstock. Sie bestaunen die neuen fast ku-
gelsicheren Westen und Helme, sind vielleicht ein wenig ver-
wundert, dass nicht alle Polizistinnen und Polizisten Karate-
koryphäen sind, sondern «nur» für die Selbstverteidigung aus-
gebildet werden. Möglicherweise etwas ungewohnt für Wacht - 
meister mit besonderen Aufgaben und Dienstgruppenchef Mar-
cel Bruggmann, dass für den Alkoholtest so viele Freiwillige die 
Hand heben oder dass er ausnahmsweise reihum jeden verhaften 
«muss», weil alle Buben das Gefühl der Handschellen über den 
Gelenken spüren wollen. 

An der gut organisierten und sehr abwechslungsreichen Ein-
führung in einzelne Bereiche der Kantonspolizei Thurgau ka-
men alle auf ihre Kosten. Die 25 Kinder danken den drei Poli-
zisten und der Polizistin mit ihrem grossen Interesse und der 
Begeisterung, mit der sie jedes neue Fachgebiet aufgreifen oder 
eifrig den vorbereiteten Wettbewerb ausfüllen. 

Schiffsführer Silas Bolli und Martin Altherr erklären den Radarbildschirm.

Auf dem Weg von Hörhausen nach Pfyn waren die Wanderer aus Steckborn 
froh über die Wegpassagen durch den Wald, der ihnen Schatten spendete.


